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IVackisenrke V̂eevosriät in eiee beiirsckien Kaupisiarkt Infanterist in Mika
London bangt bereits um Maria Matruk
Oie ^ abosl -^ rmee soll rite Oage in ^ eL^plen reiten - O8 ^ -Lürger verlassen das Oanä

tLi x e o d e r i v k t 6er 8 . ? r e « L e
G Berlin.  27. Juni . Das von Marschall

Rommel diktierte Tempo der weiteren Opera¬
tionen in Nordafrika läßt die Briten nicht
mehr zu Atem kommen. In banger Sorge
starrt die englische Oeffentlichkeit auf den
ägyptischen Kriegsschauplatz. Eine amtliche
Londoner Verlautbarung , nach der die deutsch-
italienischen Truppen nicht mehr weit von
Marsa Matruk entfernt sind, hat viele, bis
zuletzt gehegte, Hoffnungen jählings zunichte
gemacht.

Selbst die um Ausreden sonst nie verlegene
Presse Churchills wagt es nicht mehr, die kri¬
tische Lage zu verschweigen. Im Gegenteil —
sie deutet bereits vorsichtig an, daß ein wei¬
terer Rückzug  der Tommies um noch¬
mals 150 Kilometer  durchaus im Be¬
reich der Möglichkeit liege. Jeden Augenblick
könne ein plötzlicher und heftiger Angriff
gegen Marsa Matruk erfolgen.

Der einzige „Trost", mit dem man die er¬
schütterten Gemüter aufzurichten sucht, bestehtin dem Hinweis auf die ungeheuren Gelände¬
schwierigkeiten der sich zwischen Marsa Ma¬truk und Alexandrien erstreckenden Quat-tara - Senke.  Dieses Gebiet bestehe aus

feuchten, mit riesigen Felsblöcken gespickten
Saudflächen und sei wegen der fürchterlichenHitze und seiner absoluten Wasserlosigkeit be¬
sonders gefürchtet. Das ist, neben der Nach¬richt, daß bedeutende Teile  der in Sy¬
rien und Palästina stationierten 9. Armee
Hals überKopfnachAegypten ver¬
frachtet  würden , der einzige Silberstreifenam gewitterschwangeren Horizont der Lon¬
doner Salonstrategen.

Die von Washington  an die zivilen
amerikanischen Staatsangehörigen in Aegyp¬ten ergangene Aufforderung , das Land
unverzüglich zu verlassen,  hat die
allgemeine Nervosität in London nur nochverstärkt. Eine vom Hauptquartier inKairo
ausgegcbene Verlautbarung , nach der sich diebritischen Truppen „freiwillig und ohne Kon¬
takt mit dem Feinde" zurückgezogen haben,wird unter diesen Umständen Wohl kaum die
beabsichtigte beruhigende Wirkung erzielen.

Im übrigen gibt man sich enalischerseits
nach wie vor alle Mühe, die ägyptische Armee
für den Fronteinsatz einzuspannen. Ange¬sichts dieses Druckes hat Ministerpräsident
Nahas Pascha  nochmals nachdrücklich be¬tont , er werde sich auch in Zukunft strikt andie Erklärung halten, die er am 21. Aprilvor der Kammer abgegeben habe. Diese

lautete u. a.: ,,Jch werde niemals meine Zu¬stimmung zu einem Schritt geben, der-Aegyp-ten veranlassen würde, am Kriege teilzuneh¬
men oder Truppen an die Front zu ent¬
senden, was für Umstände auch immer ein-treten würden".

Neutrale Blätter stellen in diesem Zusam¬menhang fest, daß Nahas Pascha bei aller
Neigung für England auf das National¬
gefühl seines Landes Rücksicht nehmen müsse.Das ägyptische Volk aber habe nicht die
geringste Lust,  für England auf demSchlachtfeld zu verbluten.

Antonescu ehrt Rommel
«0« Kriegsauszeichnungenfür das Afrikakorps

d. Bukarest, 27. Juni . Rumäniens Staats¬
führer Marschall Antonescu  hat als An¬
erkennung der tapferen Taten des Deutschen
Afrikakorps und seines Führers durch den
Bukarester deutschen Gesandten Frhr . v. Kil-
linger 600 rumänische Kriegsauszeichnungenan Generalfeldmarschall Rommel  und seine
tapferen Truppen zur Verfügung gestellt.
Generalfeldmarschall Rommel wurde mit dem
Orden „Michael der Tapfere", der höchsten
rumänischen Kriegsauszeichnung, ausgezeichnet.

Go wurde der Gieg südofiwärts Charkow errungen
2vsi Ltsäle » sei » erbitterten 8lruÜ6nIrümp!en genommen - losgessmt 177 ieincitiebe klngrenge nbgescbossen

Berlin,  27 . Juni . Wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht mitteilt , brachte im
Raume südostwärts Charkow die zur Front¬
verkürzung angesetzte Angriffsunternehmung
den deutschen und rumänischen Truppen einen
vollen Erfolg.

In den MorgenstübdStt des 20. Juni tratei
die verbündeten Truppen zu einem um fas
senden Angriff  gegen die feindlicher
besonders in der letzten Zeit stark ausgebautei
Stellungen an. Schon am ersten Tage wurdder Donez an mehreren Stellen mit starkci
Kräften überschritten, und der überrascht
Feind geworfen. An den folgenden Tage,brachen die Angriffstruppen den sich vorüber
gehend versteifenden feindlichen Widerstand
Zahlreiche Drahthindernisse, Minenfelder un
eingebaute Panzer mußten kämpfend überwunden werden, bis die Brückenköpfe übe
den Donez durch Vorausabteilungen gebildewaren und Pioniere ihre Kriegsbrücken füdie folgenden Angriffstruppen gebaut hatter

Der weitere Angriff war durch anhaltend
Regengüsse, die das Gelände und die Straßeitief aufgeweicht hatten, außerordentlich erschwert. Dennoch wurden mehrere stark aus
gebaute Stellungen und ein breiter Panzerabwehrgraben überwunden. Die Stärke de
feindlichen Befestigungen zeigt die Tatsachedaß die Pioniere einer Angriffsgruppe ai
einem einzigen Tage allein in ihrem Abschnit1500 Minen und 15 einoebant
Flammenwerfer unschädlich  mache,mußten. Die Städte Kubfansk  un!
IsIum  fielen nach erbitterten Straßen
kämpfen in die Hände der Verbündeten Trup
Pen. Nur geringe Teile der Sowjets vermach

noch L» entkommen. Der Ring um dl
emgeschlosienen Kräftegruppen war endgültigeschlossen. In weiteren Angriffen wurden di
eingekesselten Bolschewisten in mehrere Ein
zelgruppen aufgespalten. der Widerstand de
Feindes gebrochen und die bolschewistische,
Truppen schließlich in erbitterten Waldgefechten vernichtet oder gefangen.

Zu den im Bericht des Oberkommandos de
Wehrmacht vom Freitag genannten Gesänge
neu- und Beutezahlen treten noch die seh
großen blutigen Verluste des Fein
des  hinzu , die ihm bei vergeblichen Gegen
stoße» und Ausbruchsversuchendurch das zu
sammeiigefaßte Feuer aller Waffen zugefug

In «.längeren Urlaub" geschickt
Winogradow zu Stalin befohlen
oi> Ullsersir , K^ rreLpöSseoleo

siswcB Der sowjetrus-1' Iwc ^ ,Eer kn oer Türkei, Winogradow,
yok die türkische Hauptstadt verlassen, um sich
znr „Berichterstattung" und einem anschlie-
ßenöcn längeren Urlaub nach der Sowjetunion
zu begeben. Gemeinsam mit Winogradow
haben auch die beiden „Rechtsberater" und
„Beobachter", die von der Sowjetregierung
Anfang April zu dem Attentatsprozetz nach
Ankara entsandt wurden, die Türkei verlas,
sen. Ans Grund früherer Vorfälle weiß man,
was in der bolschewistischen Sprache unter
„längerem Urlaub " zu verstehen ist.

Die Luftwaffe  unterstützte den Angriff
des Heeres durch stärksten Einsatz von Kampf-,Sturzkampf - und Zerstörerflugzeugen. Dabei
wurden über 70 Panzer vernichtet, eine große
Anzahl feindlicher Batterien außer Gefecht ge¬
setzt und über 1000 mit Munition und Brenn¬
stoff beladene Lastkraftwagen zerstört. Auch
Panzerzüge wurden durch Volltreffer vernich¬tet. Von d utschen Jägern wurden 177 feind¬
liche Flugzeuge ab ge schossen.

Im östlichen Festungsgebiet von Sewa  st o-
P o l wurde ein weiterer befestigter Höheuzng
genommen. Die Festungswerke auf den Sa-
Prum-Höhen liegen weiter unter dem schwe¬ren Feuer der deutschen Artillerie . Die deutsche
Luftwaffe zerstörte die Hafenanlagen der Süd¬
bucht. Dabei wurden ein Frachtschiff und einkleineres Kriegsfahrzcug versenkt. Mehrere
Tanklager, ^ ine Marinckasernc und zahlreiche
Gebäude des Marinearsenals gingen in Flam¬men auf.

Feindliche Vorstöße ostwärts von Tagan-r o g-A rtamowsk  und im Raume südost¬
wärts von Belgorod  wurden abgeschlagen.
Im mittleren  Frontabschnitt wurdendicht mit bolschewistnchen Truppen besetzte
Ortschaften von deutschen Kampfflugzeugen
bombardiert und wichtige feindliche Nachschub¬
strecken nach Kalinin mehrfach unterbrochen.
Im Wolchowkefsel  wurden hart vertei¬digte feindliche Feldstellungen genommen und

mehrere Brücken durch Bombenvolltreffer zer¬
stört. Sowjetische Entsetzungsangriffe schei¬
terten. Im Finnischen Meerbusen wurde von
deutschen Kampfflugzeugen ein feindlichesU - Boot  mit Bombenvolltreffer versenkt
und zwei beladene Handelsschiffe schwer be¬
schädigt. An der karelischen Landenge wurden
feindliche Batterien vernichtet und Bereitstel¬
lungen der Bolschewisten zersprengt. Die
Dockanlagcn von Rosta beiMurmansk  wur¬
den von deutschen Kampfflugzeugen mit guter
Wirkung angegriffen. Außerdem wurden in
den Reparaturwerkstätten größere Brände er¬
zielt. Ein im Dock liegendes Handelsschiff von
6000 BRT . wurde schwer beschädigt.

Wer ist General Eisenhover?
Mitarbeiter des Nückzugstratcgen MacArthur

Kv. Stockholm, 27. Juni . Der zum Chef der
USA .-Truppen „auf europäischen Kriegs¬
schauplätzen" ernannte General Eisen-
hover  begann seine glorreiche Laufbahn
als nächster Mitarbeiter des amerikanischen
Philippinenhelden MacArthur — ist also
für seinen neuen Posten besonders befähigt.
Er gilt als Fachmann für Kainpfwagen-
Operationen. General Eisenhover will be¬
kanntlich sein Hauptquartier in London auf-schlageir.

Lteberfall auf Bremen teuer bezahlt
Olmrotrill » ^ nzriiisverbaocl veltsebenck rerscblaüeo -Veitere Verlast « vakrsebetulketi

Berlin,  27 . Juni . Die britische Luft.
Waffe hat in der vergangenen Nacht zum brit-
ten Male unter Einsatz von einigen hundert
Flugzeugen zu einem größeren Angriff auf
das nordwestbeutsche Küstengebiet ausgeholt.

In der Stadt Bremen und an anderen Or¬
ten entstanden zum Teil beträchtliche Schäden
vorwiegend in Wohnvierteln und an öffent¬lichen Gebäuden. Diese für die Zivilbevölke¬
rung gewiß schmerzliche Wirkung des Angriffssteht ledoch in keinem Verhältnis zum Auf¬
wand und zu den Verlusten des Feindes an
Flugzeugen und fliegendem Personal . 52 der
angreifendcn Bomber wurden von Nacht¬
lagern, Flak- und Marineartillerie über Land
und an der Küste abgeschossen.

Hierzu ist zu sagen, daß nur ein Teil der
eingesetzten britischen Flugzeuge Träger deseigentlichen Angriffes waren, während der
Rest zu Stör - und Ablenkungsaktionen ver¬
wendet wurde. Dieser Angriffsverband ist
demnach durch den Abschuß von 52 Flugzeu¬
gen von der deutschen Abwehr weitgehend
zerschlagen  worden . Wenn England jetzt
selbst meldet, daß 52 Flugzeuge nicht zurück-gekehrt seien, so sagt der Feind damit noch
lange nicht die Wahrheit . Denn es steht zwei¬
felsfrei fest, daß darüber hinaus eine große
Anzahl von Bombern vertorengeaangen ist.

Dieser zusätzliche und unausbleibliche Ver¬lust, der von der britischen Luftwaffe selbst
wiederholt bestätigt wurde, kommt daher, weil
sich Schäden«durch Flaktreffer  oder durch
Beschuß von Nachtjägern  erst nach länge¬rer Flugzeit auswirken und zum Absturz
führen. Ein weiterer Ausfall ist durch die
Wetterlage und Unfälle bei nächtlichem Start

und Landungen bedingt; denn gerade England
muß mit seinen klimatischen Schwierigkeiten
auch noch beträchtliche Verluste in Rechnungstellen. Großangriffe dieser Art haben daherdank der Widerstandskraft unseres Volkes und
der Stärke der Abwehr keinen irgendwie ent¬
scheidenden Einfluß auf den großen Ablaufdes Kriegsgeschehens.

Wie wuchtig unsere Kampfflugzeuge zurück¬
uschlagen wissen, dafür ist der Angriff auf
ie bedeutsamen Industrieanlagen von B i r-

mingham  in der Nacht zum 25. Juni Be¬
weis genug. Trotz starker Abwehr durch bri¬
tische Nachtjäger und schwere Flakartillerie
drangön die deutschen Kampfflugzeuge bis
über das Nüstungszentrum in den Midlandsvor. Pausenlos schlugen kurz nach Mitter¬
nacht eine Stunde lang Bomben
schweren Kalibers  in die Werke von
Birmingham ein. Deutsche Aufklärer stelltenfest, daß der heftige nächtliche Luftangriff wirk¬
same Zerstörungen in zahlreichen militärischen
Werkanlagen hervorgerufen hat,

IS M llionen Kronen Belohnung
Gestern in Prag ausbezahlt

Prag , 27. Juni . Die von der Reichs -
regierung  für die Ergreifung der Mörder
des ff -Obergruppenführers Heydrich ausge¬
setzte Belohnung von zehn Millionen Kronen
wurde gestern in zwei gleichen Teilen an zwei
Protektoratsangehörige voll ausgezahlt. Von
der zusätzlichen durch die Protektorats-
regrerung  ausgeschriebenenBelohnung von
Werteren zehn Millionen Kronen wurden fünfMillionen Kronen an 7 Deutsche und 53 Pro¬
tektoratsangehörige Mr Auszahlung gebracht.

Von XrieAsberickiterkritz Ircllr -kückihöker
Der Krieg in Libyen lebt und stirbt mit

dem Hämmern der Motoren . Sie prägen ihm
ihren Stempel auf, verleihen ihm ihren
Rhythmus. In der Heimat spricht man von
ihm und denkt an Rommels Panzer , in Ita¬
lien denkt man an die „Ariete", dre „Triefte",die „Trento ", wenn man von diesem Krieg in
Libyen spricht. Und die Soldaten selbst singen
es tagtäglich: . . . Panzer rollen in Afrikavor . . .

Aber die Motoren singen nicht allein das
Lied dieses Krieges: der Infanterist singt es
mit, wie in Polen , wie in Frankreich, wie imOsten. Denn in diesem Kampfgebiet Libyen
lebt und kämpft auch er. Er ist überall, wo es
um Entscheidungen geht. Die tausend mäch¬
tigen Maschinen sind für ihn nur Mittel zum
Zweck. Er ist und bleibt, was er immer war:
der Vater aller Dinge im Kriege. Ueberall.
wo unsere Waffen sprachen, ist er marschiert.
Wo er seinen Fuß hinsetzte, war das Schicksal
des Feindes besiegelt.

Jetzt marschiert er in der Wüste. Auf der
langen asphaltierten Straße geht er, in Sand,
Staub und Hitze; geht mit all 'seinen Sorgen
und Hoffnungen, mit all seinen Idealen , die
ihm stärksten Mut geben, aber auch mit seinem
Hunger und seinem Durst, mit seiner Sehn¬
sucht, seiner Romantik, seinem Sang und sei¬
nem Frohsinn . Da lernt er die Straße ken¬nen, besser als all die anderen im 60-Kilo-
meter-Tempo sie jemals gesehen. Er erlebt
sie im Schritt . Er erlebt die Wüste am Weg¬
rand mit ihren eigenartigen Reizen da, wo sie
Menschen und Pflanzen das Leben gewährt,
mit ihrer Oede und ihrer endlosen Trostlosig¬
keit da, wo sie Menschen und Pflanzen das
Leben verwehrt. Er erlebt für Stunden die
Oasen mit Wasser schleppenden Ochsen, hörtdas Rauschen der mächtigen Palmen , kennt
den Eselsschrci und den der Kamele. Der
monotone Klang der Arabertrommel klingt in
ihm noch nach, wenn er wieder auf dem
Marsche im Niemandsland ist. Er scherzt mit
den Äraberjungen , die Backschisch betteln, die
Eier gegen Brot und Zigaretten tauschen wol¬
len oder ihr „Camerato tedcsco, caramelle!"
rufend hinter ihm herlausen. Hat er noch
Bonbons aus seinem Verpflegungsvorrat , so
gibt er. Er ist gutmütig und bat immer Hu¬mor, der alte, junge Infanterist.

Kommt er dann tiefer hinein ins Descrto.
ins Land ohne Leben, so grüßt ihn der Krieg,
der Krieg, der mit ihm und vor ihm hier
Ernte gehalten, den er vertrieben, weit, weitvor an die heutige Front . Er sieht die vielen
ticfeingegrabenen Spuren der Geschützräderund Tanks links und rechts im harten Sande
und kombiniert: Artilleriestellungen, Aus¬
gangsstellungen, Kampfgebiet während der
Schlacht bei Aqedabia. Er sieht Kreuze die
vereinzelt am Wege stehen. Ruhestätten deut¬
scher und italienischer Soldaten . Wo der
Sandsturm diese Kreuze umgeweht hat , richteter sie auf, stülpt den Tropenhelm mit der
schwarz-weiß-roten, grün -weiß-roten Kokarde
herauf , grüßt noch einmal stumm seine Ka¬meraden. Sieht die zerfetzten, verbrannten,
umgeworfenen Wagen und Tanks, sieht die
Wegweiser mit ihren rätselhaften Aufschrif¬ten: bvi ., zvi . M8 . zwl . Sieht die Stachel¬
drahtverhaue und Tankgräben, berechnet ihre
Breite und mißt sie am „Mark 3". seinem
alten, klobigen Feind. Und er denkt zurück an
die Stunden . Wochen und Monate der Kämpfe
auf diesem Wege in seine Stellung , aus die¬
sem Marsche zu seinen vorn liegenden Kame¬raden.

Oft spielt er „Anhalter Bahnhof ". Dann
stellt er sich an die Straße und hebt den Arm
hoch, wenn ein Wagen aus den Staubwolken
kommt. Hält der an, so hat er Glück und kann
Hunderte von Kilometern aus einem LKW.hocken, Pennen, dösen, mit anderen Kamera¬
den singen. Oft bat er dieses Glück. Wenn er
dann wieder abspringt , um weiterzulaufen. »
sieht er aus wie ein Müllergeselle, verstaubtbis in die Ohren.

Und dann geht es wieder weiter nach vorn.
Die lange asphaltierte Straße entlang, immer
weiter nach vorn an die Front . Bis er ab-
bieat in eine Piste. Eine Piste ist ein Wüsten- ,
streifen, den schon vor ihm einige gegangen
oder gefahren. Wenn nicht gerade ein Sand¬sturm darüber hingegangen ist und die Fähr¬
ten verwischt hat, kann man ihn gut erkennen.
Sonst braucht man Instinkt und Geschick dazu.Wo die Piste anfangt , hört der Asphalt
auf, beginnen die Füße den Kampf mit dem
Sand , dem rutschenden, ewig weichenden. .
staubigen, hassenden Sand ; beginnt der Kampfmit den Kameldornbüschen, die die Haut auf¬
ritzen, die in der Hitze schlecht heilende Wun» <den reißen.

Schließlich langt er in seiner Stellung an.
Aber die ist nicht mehr da, wo sie war , als er <
ging. Sie wechselt dauernd . Hundemüde und.
durstig haut er sich hin, trinkt ein paar
Schluck von dem Liter Wasser, der ihm zu¬
steht, ißt etwas „Alten Mann " und schläfteinem neuen Morgen entgegen.

Sein Heim ist hier ein Erdloch, das er mit
zwei Kameraden in den Sand gegraben hat. §Darüber ist eine Zeltbahn gespannt. Balken.
Sandfäcke. Nichts ragt über den Horizont
hinaus , denn dieser ist hier überall gleich und,



Der ^ ekrruaelil^ erielil
Aus dem Führerhauptquarticr , 26. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Ostteil des Festungsgebietes von Se¬

wastopol  nahmen deutsche und rumänische
Truppen nach hartem Kampf in schwierigem
Gelände mehrere stark ausgebaute Höhen¬
stellungen. Im Raum südostwärts Charkow
führte der umfassende Angriff deutscher undrumänischer Truppen , wirksam unterstützt
durch verbände der Luftwaffe, zur Ein¬
schließung und Vernichtung feindlicher Kräfte.
Im Verlauf der für den Feind besonders ver¬
lustreichen Kämpfe wurden 21 827 Gefangene
eingebracht und über 100 Panzer , 250 Geschütze
und große Mengen an Infanteriewaffen,
Kraftfahrzeugen und Kriegsgerät aller Arterbeutet oder vernichtet. Im rückwärtigen Ge¬
biet des mittleren Frontabschnittes warfen
Truppen einer Infanteriedivision den Feind
bei örtlichen Kampfhandlungen aus Feldstel¬lungen, nahmen dabei 118 Bunker und brach¬
ten zahlreiche Beute ein. Gegenangriffe des
Feindes scheiterten. An der Wolchow-
Aront  wurde die eingeschloffene feindliche
Kräftegruppe durch erfolgreichen Angriff in
einzelne Gruppen zersprengt. Ihre Vernich¬tung ist im Gange. Bei bewaffneter Aufklä¬
rung im Finnischen Meerbusen  ver¬
senkte die Luftwaffe ein feindliches Untersee¬
boot und beschädigte zwei kleinere Fracht¬
schiffe durch Bombenwurf . Nachtangriffe der
Luftwaffe richteten sich gegen Rüstungswerke
an der oberen und mittleren Wolga sowie
gegen Eisenbahnziele im Raum um Mos¬
kau.  In der Zeit vom 12. bis 22. Juni verlor
die Sowjetluftwaffe 468 Flugzeuge, davon
wurden 375 in Luftkämpfen, 63 durch Flak¬
artillerie und neun durch Verbände des Heeres
vernichtet, die übrigen am Boden zerstört.
Während der gleichen Zeit gingen an der Ost¬
front 42 eigene Flugzeuge verloren.

In Nordafrika  befinden sich.die deutsch¬
italienischen Truppen im weiteren Angriff
nach Osten.

In der vergangenen Nacht führte die bri¬
tische Luftwaffe Angriffe auf mehrere Orte des
nordwestdeutsmen Kü st engebiete  s,
besonders auf die Stadt Bremen.  Die Be¬
völkerung hatte Verluste. Brandbomben
richteten vor allem in Wohnvierteln und
öffentlichen Gebäuden Schaden an. Nachtjäger,
Flakartillerie und Marineartillerie schaffen
52 der angreifenden Bomber ab. Oberleut¬
nant Becker erzielte seinen 25. Nachtjagdsieg.

Ein kroatischer Jagdverband unter Führung
des Oberstleutnants Dzal  errang an der Ost¬
front seinen 50. Luftsieg.

Ein Flakregiment  erzielte während
der Offensive in Nordafrika in der Zeit vom
26. Mai bis 18. Juni folgende Gesamterfolge:
205 feindliche Panzer , 16 Panzerspähwagenund 26 Flugzeuge wurden abgeschoffen, 38 Ge¬
schütze, 33 Maschinengewehre, 21 Panzerab¬
wehrgeschütze und 100 Kraftfahrzeuge wurden
vernichtet, sechs Batterien zum Schweigen ge¬
bracht, zahlreiche Lastkraftwagen beschädigt so¬
wie viele Bunker und Widerstandsnester außer
Gefecht gesetzt.

eintönig , und Feindeinsicht ist immer da. Hier
lebt und wacht er. Der Feind kann jeden Mo¬
ment auftauchen. Von vorn kann er kommen,
von hinten. Mit Tanks kann er kommen oder
ohne Tanks. Zwei Männer können es feinoder zehn Mann . Immer muß er bereit >ein
und wach. Denn diese Wüste birgt zu viel
Haß . Da kommt plötzlich der Ghibli heiß und
sengend über ihn und nimmt ihm den Atem,
überfällt ihn der Sandstaub, ihn und seine
Waffe. Er reinigt sie, immer wieder, immerwieder. Wenn es Abend wird, fröstelt ihn,
wenn es nacht ist, wi:d es kalt. Nur die Sterne
stehen dann klar und hell am Firmament . Sie
sind seine Freunde. Sie geben ihm wohltuende
Ruhe, schenken ihm Muße, Zwiesprache zu hal¬
ten mit seiner Heimat, mit feinem Mädel, des¬sen Briefe er alle Wochen mal erhält, mit sei»
uer Mutter , überhaupt mit seiner Welt da¬
heim, für die er hier steht in diesem Niemands¬
land, abseits aller Kultur und Zivilisation , in
dauernden Gefahren.

Man muß ihn gern haben, diesen Infante¬
risten, man muß ihm gut sein, diesem beschei¬
denen, anspruchslosen Soldaten , diesen braun¬
gebrannten Jungen in weißgebleichter, ver¬
waschener Uniform mit der breitrandigen,
schiefen Mütze, mit dem blonden Bart , mit der
Pfeife im Mund , meist unrasiert , mit seinen
rauhen Worten, seinen ernsten Augen, seinem
offenen Sinn , seinem lachenden Herzen, dashier in der Wüste für Deutschland schlägt.

Und darum : Die Motoren singen nicht allein
das Lied dieses Krieges, der Infanterist singtes mit . . .

Japaner eroberten Wufenglschang
Luftherrschaft über das gesamte Ostchina

Berlin , 26. Juni . Den japanischen Truppen
gelang gestern die Einnahme der Stadt Wu-
fengtichang im Osten der Provinz Kiangsi und
anschließend die Säuberung des ganzen 45
breiten Frontabschnittes. Die 46. tschung-
king - chinesische Division  hat sich den
Japanern ergeben.  Die Kampfkraft der
Tschungking-Truppen leidet unter dem stän¬
dig größer werdenden Mangel an Kampf¬
wagen, schwerer Artillerie und Flugzeugen.
Seit Lagen stoßen die japanischen Kampfflie¬
gerverbände auf keinen nennenswerten Wider¬
stand mehr. Die Javaner haben damit die
Ln f t h e rr scha f t über dem gesamten Raum
Ostchinas an sich gerissen. Japanische Kolon-

'uen , die nach Uebergang über die Schansi-Ho-
nan-Grenze unwiderstehlich in südlicher Rich¬
tung vordrangen, sind bis P e i a n scha n g in
der Honan -Provinz vorgestoßen. Die japani¬
schen Truppen schließen jetzt nach Zerschlagung
der Hauptmasse der 6. Tschungking-Reserve-
Division einen eisernen Ring um die gesamten
in diesem Gebiet stehenden Tschungking-Streit-
kräste.

Luftwaffe- Wegbereiter- es Tobruk-Sieges
Uvininel : Ibr vuolitiZer Liosatr spornte ru vetteren erlolZreicben OnternetnnunZen so

Berlin,  2 «. Juni . Mit der Erstürmung
von Tobruk und dem Vordringen deutscher
und italienischer Verbände zur libhsch-ägyp-
tischen Grenze ist ein entscheidender Abschnitt
der großen Schlacht in Nordafrika erreicht.
An diesem hervorragenden Erfolg hat die
deutsche Luftwaffe besonderen Anteil.

Wo sich auch die Briten zum Widerstand
festzufetzen versuchten, wurden sie onrch die
wuchtigen Angriffe der deutschen Kampf-,
Sturzkampf - und Zerstörerflugzeuge mürbe
gemacht. Bereitstellungen und Kraftfahrzeug¬
ansammlungen der Briten wurden immer
wieder mit Bomben belegt und in zahllosen
Angriffen mit Bordwaffen beschaffen. Es ge¬
lang außerdem, besonders den Nachschubver¬
kehr, der in diesen Wüstenkämpsen die Vor¬
aussetzung aller Operationen ist, empfindlichzu stören oder völlig zu unterbinden . Uber
550 Kraftfahrzeuge, die den britischen Panzer¬
brigaden den so bringend benötigten Nach¬
schub an Kriegs- und Versorgungsmaterial
bringen sollten, wurden vernichtet. Der Ver¬lust an rollendem Material wirkte sich dann
bei den Kämpfen um Bir Hacheim und Tobrukverhängnisvoll für die Briten aus . Sie hatten
in diesen entscheidenden Kampfphasen nichtmehr die Möglichkeit,. ihre Truppen ausrei¬
chend mit Munition und Treibstoff zu ver¬
sorgen.

Deutschen Kampf- und Sturzkampfflug¬zeugen gelang es in der Zeit vom 5. bis 10.
Juni durch unermüdlichen Einsatz, zahlreichebefestigte Artilleriestellungen der Briten in
dem Raum von Bir Hacheim außer Gefecht zu
setzen. Damit war die Bezwingung der Be¬
festigungsanlagen des stark ausgebauten

Forts von Bir Hacheim  entscheidend
durch die Verbünde der Luftwaffe vorbereitet.

An der Vernichtung der bei der Gazala -
Stellung  umschlossenen Feindkräftc und
an verschiedenenanderen Brennpunkten der
Offensive zeichneten sich die in vorderster
Linie eingesetzten Verbände der deutschen
Flakartillerie  hervorragend aus . So
schossen Abteilungen eines Flakregimentes
vom 26. Mai bis 18. Juni 205 Panzer , 16
Panzerspähwagen und 26 Flugzeuge der
Briten ab. Außerdem wurden 38 Geschütze,
33 Maschinengewehre und 21 Pakgeschütze im
direkten Beschuß zerstört, sowie zahlreiche
Batterien , Bunker und befestigte Widerstands¬
nester im Verlauf dieser Kämpfe außer Ge¬
fecht gesetzt.

Am 18. Juni war die Einschließung der
Küstenfestung Tobruk  vollendet. Die schwer
befestigten Feldstellungen und Bunker des
äußersten Festungsgürtels wurden durch Voll¬
treffer von Kampfflugzeugen außer Gefecht
gesetzt und damit den Panzern des Äfrika-
korps der Weg durch den Südostteil des
Festungsgebietes geöffnet und die Umfassungder übrigen Festunasanlagen ermöglicht.
Gleichzeitig sicherten deutsche Jäger , die ins¬gesamt 188 britische Flugzeuge abschoffen, die
Angriffe der Kampf- und Sturzkampfflug¬
zeuge.

Generalfeldmarschall Rommel  hat in
einem Funkspruch vom 20. Juni die hervor¬
ragenden Leistungen der Luftwaffenverbände
besonders gewürdigt. Der Oberbefehlshaber
des Afrikakorps betonte, daß ihr wuchtigerEinsatz seinen Infanterie - und Panzerein-
heiten in entscheidenden Augenblicken ein An¬
sporn für weitere Unternehmungen war.

Wie- ie Engländer Rommel sehen
iDsr ckeutsctre LeoerslkelckiiiarscvLll üsnclelte , und vir inuüleo uns ckansclr richten"

Stockholm,  26 . Juni . Die Engländer
stellten ungehalten die Frage, warum ihre Ar¬
mee in Libyen eine so erniedrigende Nieder¬
lage erlitten hat . Sie werden vielleicht fin¬
den, so heißt es in einem Uniteö-Pretz-Bcricht
aus London, daß die Antwort darauf in der
Person Rommels liegt, der ihnen wieder
überlegen war und das britische Panzerkorps
ausmanöveriert hat.

Einer der Korrespondenten auf dem afrika¬
nischen Kriegsschauplatz schreibt: „So oft
Rommel eine Bewegung macht, machen wir
eine Gegenbewegung. Er handelte und
wir mutzten uns danach  richten ." Es
ist Tatsache, daß er gewöhnlich seine Truppen
persönlich befehligte. Dies setzte ihn in denStand , blitzschnelle Entschlüsse an Ort und
Stelle zu treffen. Die Deutschen legten alles
Gewicht auf Schnelligkeit.

Die Meldungen gehen ihm direkt und nicht
durch Vermittlung anderer Stellen zu. Seine
Befehle kommen andererseits innerhalb von
Minuten zur Ausführung . Er kann den Ver¬
lauf einer Schlacht ändern in einer Zeit, inder bei dem britischen System die Meldung
noch nicht einmal nach dem Hauptquartier in
Gang gesetzt sein würde.

Im Winter , als ich in der Wüste war, so
schreibt der Korrespondent, wurde eifrig dis¬
kutiert über die Gewohnheit Auchinlecks, zwi¬
schen dem Hauptquartier an der Front und
dem Hauptquartier in Kairo hin- und herzu¬
fliegen, während Rommel fast aus¬
schließlich und dauernd an der

Front  war . Als ich mich an der Front
aufhielt, wurde erzählt, Rommel beginne den
Tag, indem er persönlich eine seiner Divi¬
sionen ansühre. Er rase dann 50 Kilometerm einem Panzerwagen nach seinem linken
Flügel. Sehr wahrscheinlich mache er noch
verschiedene Erkundungsflüge über dem
Schlachtfeld.

Diese Art der Führung einer Armee ist ver¬
schiedenen britischen Anführern im Mittel¬
osten fremd. Als Auchinleck das Oberkom-
mandô übernahm, dachte man, er werde die
geschloiiene Clique ausrotten . Aus irgend¬
einem Grunde jedoch umging er diese Clique,indem er versuchte, die meiste Arbeit selbst zu
schaffen. Sogar bei den Kämpfen im letzten
Winter konnte man regelmäßig zahlreicheBrigadegenerale und Obersten zwischen 55
und 65 Jahren auf der Rennbahn in
Kairo  und bei anderen gesellschaftlichenGelegenheiten sehen, während die Leute in
der Wüste davon sprachen, eine feste Front
zu errichten, und den Wert der Sturzkampf¬
bomber ins Lächerliche zogen. Viele Beobach¬
ter fühlten, daß Rommel auf diese Weise
einen Vorteil vor seinem Gegner hatte.

Weiter nach Osten '
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 26. Juni . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Die
Achsentruppen  setzen ihren Druck auf
den Feind fort und gehen weiter nach Ostenvor."

Vis Veiten anr stit
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Die Engländer betrachten den Nil als
einen britischen Strom , auf dessen Be¬
herrschung sich ihre Macht in Afrika stützt.
Der Kriegsorkan in Libyen, der Aegypten
jetzt direkt berührt und dessen Wellen sich
längs des Nilstromes fortpflanzen, hat
auch den Sudan  aufgewühlt , der unter
britisch-ägyptischer Verwaltung steht. Alle
Geschehnisse in Kairo haben ihre Rück¬
wirkungen auf Khartum  und üben dort
starken Einfluß aus.
Die Geschichte Eng¬
lands im Sudan ist
wenig ruhmvoll. In
der ersten Hälfte^ es
vorigen Jahrhun¬
derts war dieses Ge¬
biet für die Lon¬
doner und Liver-
Pooler Handelsher¬
ren eine unversieg¬
bare Quelle Weißen
und schwarzen El¬
fenbeins. Im Laufe
der Jahrzehnte kam
es immer wieder zu
blutigen Zwischen¬
fällen. Erst Kit-
chener  besiegte mit
seinen modernen
Maschinengewehren, unterstützt von ägyp¬
tischen Truppen , die eingeborenen Frei¬
heitskämpfer. Die gemeinsame Herrschaft
über den reichen Sudan ist weder für
Aegypten, noch für England ohne Kon¬
flikte verlaufen. So erhoben sichz. B . wäh¬
rend des ersten Weltkrieges im Jahre 1915
die Sudanesen unter Ali Dinar  gegen
die britische Zivilverwaltung . Es dauerte
über ein Jahr , bis man die „Rebellen"
niedergeworfen hatte. Aber das war nur
ein Vorspiel. Weitere Aufstände folgten.
Im Jahre 1936 wurde die vorübergehend
aufgehobene Gemeinschaftsregierung wie¬
der hergestellt. Aber obwohl die Parität
ausdrücklich im Vertrage festgelegt worden
war, umgingen die Engländer diese Klau¬
sel zu ihren Gunsten und sicherten sich eine

^ k w LLI

absolute Vormachtsstellung. Der eigentliche
Antrieb für die britische Sudanpolitik war
Baumwolle. Gleich nach der Beendigung
des Kitchener-Feldzuges begann England,
die von einer Handelsgesellschaft entwor¬
fenen Pläne zu entwickeln, nach denen der
Sudan zur Baumwollplantage des Em¬
pires gemacht werden sollte. Zu diesen
Interessen kamen dann allgemeine impe¬
riale Belange Großbritanniens , so der

_ . Plan . Kairo durch
einen direkten „bri-

' tischen" Weg mit
Kapstadt zu verbin¬
den, strategische Er¬
wägungen und ver¬
kehrspolitische Ab¬
sichten. Kurz, der
Sudan wurde im¬
mer mehr zu einer
britischen Domäne
gestempelt. Trotz der
gewaltsamen Ab¬
schneidung, die das
südliche Nilgebiet
vom nördlichen
trennt , hat England
niemals verhindern
können, daß sich die
Einheit dieser Land¬

schaft immer wieder geltend machte, eine
Einheit , die sich am eindringlichsten in
dem gewaltigen Wasserregulierungssystem
des Nils offenbart. Mit dem Schicksal
Aegyptens entscheidet sich auch das Schick¬
sal des Sudans . Der Führer der ägypti¬
schen Unabhängigkeitspartei Wafd, Zag-
lul Pascha,  hat offen die These aufge¬
stellt, daß die Engländer ebenso wie in
Aegypten auch im Sudan Eindringlinge
seien, die man vertreiben müsse. Die Poli¬
tische Lage am Nil ist labil . Auch der Su¬
dan ist für die Briten ein heißer Boden
geworden. Ein starker Anstoß, von welcher
Seite er auch immer kommen mag, kann
für die Stellung Englands verheerende
Folgen haben. Der Tag wird kommen, andem der Nil kein britischer Strom mehr ist.

Am Karröe bemerkt ^
0l» . Istrt « Slklockt- I Selbst die Katastro-- - Ipye von Tobruk, die

das immer noch krampfhaft zur Schau getra¬gene britische Selbstgefühl so schwer erschüt¬
terte wie kaum ein Desaster zuvor, wurde in
England zum Anlaß genommen, die alte ab¬
geleierte Platts von Englands „letzter
Schlacht " von neuem abzuspielen. Eine Lon¬
doner Zeitung nämlich brachte es fertig, die
Katastrophe von Tobruk geradezu als eine
Station auf Albions Wege zum „Endsiege"
auszulegen. Wenn England , so folgerte die
Zeitung in einer Art von Logik, die offensicht¬
lich durch den furchtbaren Schock aus Afrika
einigermaßen verwirrt worden ist, immer noch
dieletzte  Schlacht bisher gewonnen habe und
auch jetzt wieder gewinnen werde, so ergebe
sich daraus doch ganz klar, daß England alle
arideren  Schlachten vorher verlieren müsse!
Nach dieser bemerkenswerten Betrachtungs¬
weise wird also die Katastrophe in Libyen zu
einer Garantie , ja, zu einer notwendigen Vor¬
aussetzung für Britanniens Endsieg! Ob den
Engländern mit einer solchen„logischen" Be¬
weisführung wirklich geholfen ist'? Uns will
es scheinen, als offenbare sich in dieser gewalt¬
tätigen Stimmungsmache die Haltung eines
verzweifelten Bankrotteurs , der vermeint,
nach dem Zusammenbruch als letzten Trumpf
noch seinen Revolver ausspielen zu können,
indem er sich mit ihm im Wayn erschießt, das
sei sein letzter „Sieg ".

f di« bolkion Vsttoin So sensationell wie der
englische Nachrichten¬

dienst sie verbreitet, ist die Entdeckung des
Herausgebers der „Neuyorker Biographischen
Sammlung " gar nicht. Der Mann hat näm¬
lich auf Grund seiner archivarischen For¬
schungen herausgebracht, daß Churchill
und Roosevelt Vettern achten Gra¬
des  seien. Winston hat bekanntlich bei einem
seiner drei Bittgänge zu Franklin während
dieses Krieges erklärt, daß er ein halber
Amerikaner sei. Es ist bis heute noch nicht
geklärt, ob er dabei nnr an seine Abstammung
gedacht hat — seine Mutter ist eine geborene
Jerome aus Neuyork — oder ob er das
Recht, als halber Aankee zu gelten, aus der
Tatsache herleitet, daß er das britische Em¬
pire Zug um Zug an den amerikanischen Im¬perialismus verschachert. Kritische Stimmen
in England neigten seinerzeit jedenfalls ganz
deutlich zu der zweiten Auffassung. Im übri¬
gen bedeutet der äußere Verwandtschaftsgrad
eines Vetters in der achten Linie nichts gegen
die weitgehende geistige  Verwandtschaft der
beiden großen Kriegsschuldigen. Kinder des
gleichen Geistes, mit dem Judentum Zeit
ihres Lebens anfs engste liiert und von ihm
abhängig, haben sie diesen Krieg gemeinsam
geplant und herausbeschworen und führen ihn
diesseits und jenseits des Ozeans mit den
gleichen verwerflichen Mitteln . Beide haben
sich freilich auch in der gleichen Weise ver¬
rechnet. Der Krieg, der die Rettung des
Judentums und die Festigung der anglo-
amerikanischen Weltherrschaft bringen sollte,
wendet sich zu ihrem Unheil.

Salazar bekennt sich zu Europa
Gegen Kommunismus und Liberalismus
Lissabon, 26. Juni . Ministerpräsident Sa¬

lazar  sprach am Donnerstagabend in einer
Rundfunkrede zum PortugiesischenVolk. Er
äußerte sich insbesondere zu den wirtschaft¬
lichen Schwierigkeiten, denen Portugal nicht
nur durch die Kriegsgeschehnisse, sondern vor
allem durch die englische Blockade unter¬
worfen ist. Die Aufrechterhaltung des Preis¬
niveaus und die Bemühungen, ein wirtschaft¬
liches und soziales Gleichgeivicht zu schaffen,
schienen nicht das Verständnis der britischen
Regierung gefunden zu haben, erklärte Sala¬
zar. Es fügte hinzu, daß Einsicht bei Eng¬
land ein seltenes Ding sei, und wenn, dann
zu spät. Portugals Möglichkeiten, seine Be¬
dürfnisse aus den eigenen Kolonien zu decken,
seien durch das englische Navicertsystem be¬
einträchtigt worden. Salazar betonte , fer¬
ner, daß Kommunismus und Libe¬
ralismus  in Portugal nie einen Platz
haben könnten, da sie vielmehr als Tod¬
feinde  angesehen werden.

Kowjetagenten zum Tode verurteilt
Das Ende einer Fallschirmepisode

Sofia , 26. Juni . In dem Prozeß gegen die
»lschewistischenFallschirmjäger und andere
irch U-Boote an der bulgarischen Kutte ab-
ffetzte Sowjet -Agenten fällte das Sofioter
riegsgericht das Urteil . 18 Angeklagte
urden zum Tode verurteilt,  sieben
: lebenslänglichem und zwei zu 15 Jahren
uchthaus. Unter den zum Tode Verurteik-
n befindet sich auch der 1923 nach dem kom-
unistischen Aufstand aus Bulgarien enn-
-ierte Agent Radianoff, der es ui der So-
jetarmee bis zum Obersten gebracht hat.
ie Angeklagten waren im August und Sep-
mber 1941 mit Fallschirmen und durch U-
oote nach Bulgarien befördert worden, um
er Sauonigealte zu begehen.

Lhurchill und Roosevelt bauen vor
Schärfste Kontrolle der Presse angcordnet

Vo ° ullL - r - m k o r r o a <1- o l « ii
bv Stockholm, 27. Juni . Wie bereits vor
niaen Tagen gemeldet werden konnte, hat
talin  sich durch Litwinow-Finkelstein, den

irmaligen Außenkommissar und Bankräuber,
! die Besprechungen zwischen Roosevelt
id Churchill  eingeschaltet. Der Sekretär
oosevelts, Steven Early , sieht sich letzt ge-
oungen, diese Tatsache bekannt zu gebest,
eber den Fortgang der Besprechungenscheint
e USA .-Pressc bereits zuviel ausgeplaudert
i haben. Roosevelt und Churchill bauen da-
>r jetzt vor durch Anordnung der scharf-

NitterkreuzirSgerMajor t. G. Friedrich Beckü ist,
von einem Feindflug im Osten nicht zurückgerehrt.

Das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes wurde, wie
DNB . meldet, vom Führer an Oberfeldwebel Stotz»
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader, verliehen».



Die Neuregelung des Beitragseinzuass
in der Sozialversicherung

In der zweiten Lohnabzugsverordnuny vom
24 April 1942 hat der Reichsarbeitsminister
den Lohnabzug für die Sozialversicherung ver¬
einheitlicht und wesentlich vereinsacht.
Keine Beitragsmarken mehr

In der I n v a l i d en v e r si che r u n g sind
Beitragsmarken nur noch für die laufende
Woche, bis 28. Juni , in der Angestellten-
versicherung  nur noch für  den Monat
Juni zu vertuenden. Vom 2». Juni ab sindin der Invalidenversicherung und vom 1. Juliab in der Angestelltenversicherung keine Bei-

u kleben. Von diesen Zeit-de
! zu . ..

ab ist der Antrag zur Invaliden - und
tragsmarken mehr
punkten ab ist der ,
Angestelltenversicherung in Hundertsatzendes
Arbeitsverdienstes an die Krankenkasse zu
zahlen. Der Wert bereits im voraus verwen¬
deter Beitragsmarken wird von den Landes¬
versicherungsanstaltenund der Neichsversiche-
rungsanstalt für Angestellte zurückerstattet.
Gesamtbeitrag in der Sozialversicherung

Die Zahlung der Beiträge zur Jnvaliden-
und Angestelltenversicherungerfolgt mitden Krankenversicherungsbeiträ¬
gen  und gegebenenfallsmit den Beiträgen
zum Reichsstock für Arbeitseinsatz in einem
Betrag . Vom Lohn des Versicherten ist daher
künftig für die Sozialversicherung immer
nur ein Abzug  vorzunehmen . Der Ge¬
samtbeitrag für die Sozialversicherungist aus
amtlichen Tabellen ersichtlich, die die Kranken¬
kassen herausgeben. Sie können auch von denTabellenverlagen bezogen werden, die sie meist
mit den Tabellen für den Steuerabzug zu
Sammelabzugstabellen verbunden haben. Die
Gesamtbeiträge  sind je nachdem, ob der
Versicherte allen drei Verstcherungszweigen(Kranrenverfichernng, Invaliden - oder Ange¬
stelltenversicherungund Arbeitslosenversiche¬
rung) oder nur zwei Versicherungszweigen
(Invaliden - oder Ängestelltenversicherung und
Krankenversicherung) oder nur der Kranken¬
versicherung angehort, aus drei verschiedenen
Spalten abzulesen. Erfolgt die Berechnung
her Krankenversicherunflsbejträge nach Grund¬lohnstufen, wie regelmäßig für Hausgehilfin¬
nen, so ergeht an den Arbeitgeber von der zu¬ständigen Kasse eine entsprechende Mitteilung
Aber die Höhe des Gesamtbeitrages.

Um zu vermeiden, daß für Personen, die in
der Invaliden - und Ängestelltenversicherungversicherungsfrei sind, eine weitere Äeitrags-
grupve (Kranken- und Arbeitslosenversiche¬
rung) und eine entsprechende Abzugsspaltegebildet werden müssen, hat die Durchfüh¬
rungsverordnung vom 15. Juni 1942 die Bci-
Iragspflicht zum Reichsstock für Arbeitseinsatz
jür diese Personen bis auf weiteres aufge¬
hoben. Künftig haben daher u. a. Nuhe-aeldempfänger , Invaliden oder
verufsun fähige Personen  auch dann
keine Reichs st ockbeiträge  mehr zu
fahlen, wenn sie krankenversicherungspflichtigMd. Aus den gleichen Gründen bringt die

urchführungsverordnung auch Aenderungen
der Krgnkenversicherungspflicht und des Bei¬
tragsrechts der Ängestelltenversicherung.
Schließlich hebt die Durchführungsverordnmig
die Beitragspflicht zum Reichsstock für Ar¬
beitseinsatz für alle diejenigen Personen auf,
die das 65. Lebensjahr vollendet haben.
Eintragungen in die Ouittungskarten

Die Quittungskarten und Versicherungs¬
karten bleiben erhalten. In sie sind jedoch
nicht mehr Marken zu kleben, sondern dieBeschäftigungszeit und der Ar¬
beitsverdienst  des Beschäftigten ein¬
zutragen.  Die Eintragung hat nicht beijeder Lohnzahlung, vielmehr nur nach Ab-

Neues aus aller Welt
Todessturz durch Seilriß

Im Klettergarten bei Konstei -n (Mittel¬
sranken) machte der 22jährige Mar Konrad
aus Weißenburg mit einem SeilgefährtenKletterübungen in der Solleder-Gedächtnis-
route. Dabei riß das Seil und Konrad stürzte
etwa 39 Meter in die Tiefe. Er erlitt einen so
schweren Schädelbrnch, daß er sofort tot war.

Lin verhängnisvollerFußtritt
Ein Spieler erhielt beim Spiel in BadWildungen  durch die Unvorstchtgkeit eines

Schulkameraden einen heftigen Fußtritt in
me Bauchgegend, der einen Darmritz zurFolge hatte. Trotz sofort vorgenommener
Operation verstarb der Junge.

Siebzehn Bauernhäuser niedergebrannt
, Die kleine dänische Insel Dreiö  wurde
von einer Brandkatastrophe heimgesucht. Etwa
pOO Menschen sind obdachlos geworden. Ge¬
naue Nachrichten über den Umfang des Un-

lücks liegen noch nicht vor, da infolge Zer-
örung des Postamts keinerlei telephonische

Verbindung mit dem Festland mehr besteht.Sicher scheint indessen zu sein, daß 17 Bauern¬
häuser bis auf die Grundmauern niederge-
oponnt sind. Es handelt sich hauptsächlich umFachwerkbauten, die leicht ein Raub derFlammen werden konnten.

Erste Kriegstrauung in Norwegen
In Norwegen  wurde die erste Kriegs¬

trauung eines norwegischen Paares vorge¬
nommen. Sie fand auf einem Kriegsschiff)ott . Der Trauungsraum war mit der deut-
chen und der norwegischen Flagge geschmückt.Oie Trauhandlung nahm der Bhsogd von

Oslo vor. Wenige Stunden später fuhr derjunge Ehemann an die Ostfront.

lauf eines Kalenderjahres für öas ganze Jahroder bei einem Wechsel des Beschäftigungs-
Verhältnisseszu erfolgen. Die Eintragungen
fallen damit zeitlich mit den Eintragungen
auf der Lohnsteuerkartezusammen. Sie stim¬men mit diesen regelmäßig auch inhaltlich
überein. Das neue Beitragsverfahren bringt
damit gegenüber dem Markenverfahren den
Lohnbüros merkbare Arbeitserleichterung.Damit die bisherigen Quittung ?- und Ver¬
sicherungskarten weiter benutzt werden kön¬
nen, werden die Kartenabgabesiellen dem¬
nächst für die Karten Einlagezettelausaeben.

Sonderregelungen
Der neue Beitragseinzug gilt nicht für die

freiwillige Versicherung und die Pflichtver¬
sicherung der Selbständigen , der un¬ständig Beschäftigten und der bei
mehreren Arbeitgebern  Beschäftig¬
ten. Insoweit sind auch übeil den 1. Juli
hinaus Beitragsmarken zu verwenden. Hat
ein Pflichtversicherter daneben noch freiwillig
sich höher versichert, so ist nur der Beitragfür die Höherversicherungdurch Marken zu
entrichten; dagegen wird der Pflichtbeitrag
mit den Krankenversicherungs- und Reichs¬
stockbeiträgen zusammen als Gesamtbeitrag
an die zuständige Krankenkasse gezahlt. Un¬
ständig oder bei mehreren Arbeitgebern Be¬schäftigte erhalten zur Durchführung ihrerRentenversicherung den Arbeitgeberanteil

ausisgezahlt.
ständige, de
du

Sie haben, ebenso wie Selb-
den Beitrag durch Markenverwcn-

mng "zu entrichten.
Bei Zweifeln über die Durchführung des

Lohnabzugs wenden sich die Betriebe zweck¬
mäßig an ihre Krankenkassen.  Sollten
am 1. Juli die Bcitragstabellen noch nicht
überall vorliegen, so empfiehlt es sich, für die
Sozialversicherungsbeiträge zunächst Ab¬
schlagszahlungen  zu entrichten.

HF -Spareinsatz vervielfachte sich
Wie die HJ .-Zeitschrift„Das junge Deutsch¬

land" mitteilt, beziffert der Deutsche Spar¬
kassen- und Giroverband für das erste Viertel¬
jahr 1942 den WeLt-der verkauften HJ .-Spar-
marken auf über 1,5 Millionen Mark. An der
Spitze liegen Berlin , Württemberg  und
Pommern mit Sparsummen von 525 090.
365 000 und 294 000 Mark. Daß gerade im
Kriege von Monat zu Monat mit wachsender
Eindringlichkeit an der Aktivierung des ju¬
gendlichen Sparwillens gearbeitet wird, be¬
weist der sprunghafte Aufstieg  der
Sparergebnisse im letzten Jahr , von knapp
200 000 Mark bis Mitte Juni auf über eine
Million im letzten Vierteljahr 1941. Der Spar¬
einsatz steigerte sich vom zweiten zum dritten
Vierteljahr um 81, vom dritten zum vierten
Vierteljahr um 203, vom vierten Vierteljahr
zum ersten Vierteljahr 1942 um 41 v. H., ins¬
gesamt um 679 v. H. Der Reichsverband der
landwirtschaftlichen Genossenschaften berichtet,
daß bis zum 1i April d. I . 370 000 Sparmar¬
kenhefte im Gesamtwert von 7,7 Millionen
Mark ausgegeben sind. Dazu treten noch die
Sparergebnisse bei den Postsparkassen und imSckulsvaren.

LckwääLscAes Eeurei
Botschafter Ofhima heute in Stuttgart

Stuttgart . Der japanische Botschafter Gene¬
ral Oshima  trifft heute in Stuttgart ein,
um mittags an dem Festakt im Ehrenmal zur
Gründung der Zweigstelle Stuttgart der
Deutsch-Japanischen Gesellschaft teilzunehmen.
Botschafter Oshima wird bei seiner Ankunft
durch Gauleiter ReichsstatthalterMurr  emp¬
fangen.
isoo Bücherkisten für die Wehrmacht

Höchstsammelergebnis im Ga« erzielt
usg. Stuttgart . Die dritte Bücher¬

sammlung  der NSDAP , für die Deutsche
Wehrmacht, deren Durchführung im Gau
Württemberg - Hohenzollern beim Gauschu-
luntzsamt der NSDAP , liegt, ergab einenGesamteingang von 9)4 Millionen Büchern,
aus denen 47 000 Büchereien zusammengestellt
wurden. Gegenüber dem Ergebnis der ersten
Büchersammlung hat sich damit die Zahl der
zur Auslieferung kommenden Büchereien um
10 000 erhöht.  An dem Gesamtergebnis ist
Württemberg mit über 1500 Bücherkisten be¬
teiligt, die an eine Zentralsammelstelle nach
München abgeführt wurden und von dort an
die Front  rollen . Ein kleiner Teil konnte
an Lazarette und Einheiten des
Gaugebietes  verabfolgt werden. Aber
nicht bloß mengenmäßig ist das Ergebnis im
Gau verbessert worden — die erste Sammlung
ergab 1400, die zweite 1000 Büchereien— son¬
dern auch wertmäßig,  da zur dritten
Büchersammlung weit mehr als früher nur
gutes und auserlesenes Schrifttum gegeben
wurde. Ein Vergleich mit dem Reichsergeb¬
nis zeigt, daß sich auch bei uns die Spende-
freudigkeit der Bevölkerung und der Arbeits¬
einsatz der Sammler und Kreisschrifttumsbe¬
auftragten aufs beste bewährt haben.

Heidenheim beglückwünscht Rommel
Heidenhcim. Bürgermeister Müller  rich¬te an Generalfcldmarschall Rommel eintetc

Telegramm,  in dem er ihm zu dem glän¬
zenden Sieg und zur Beförderung die herz¬lichsten Glückwünsche der Bevölkerung von
Heidenheim, der Heimatstadt Rommels, zum
Ansdruck bringt.

Die Landeshauptstadt meldet
Der durch Rundfunk und Presse weitesten

Kreisen bekannte General der Flieger Quade
sprach im Rahmen der Veranstaltungen der
Aolksbildungsstätte über das Thema „Luft¬
waffe und Heer in ihrem Zusammenarbeiten
auf den europäischen Kriegsschauplätzen". Fer¬
ner hielt er im Auftrag der Wehrmacht im
Großen Hörsaal der Technischen Hochschule
einen Vortrag über das Thema „Einsatz der
Luftwaffe im ostasiatischen Raum".

Der 32jährige verheiratete Erwin
iiisgerichtvom Amtsgericht wegen fortgesetzter.chun

Z^ wurde_eAchwer-
ter Urkundenfälschung  in Tateinheit
mit Betrug zu zwei Monaten Gefängni'
verurteilt . Der Armeklagte hatte sich in
ner Freizeit einen Nebenverdienst als Wäsi.
ausfahrer verschafft und schädigte in minde¬stens 14 Fällen die Kundschas
der Rechnungsbelege.

durch Fälschung

Am Kochenhof kam es zu einem Zusam¬
menstoß  zwischen einem Straßenbahnzug
und einem Personenkraftwagen, wobei der
Straßenbahntriebwagen aus dem Gleis ge¬
schoben und der Personenkraftwagen erheb¬lich beschädigt wurde. Personen wurden nicht
verletzt.

Um 1 Uhr nachts geriet in der Heilbrunner
Straße bei der Borsigstraße in Stuttgart-
Feuerbach, vermutlich infolge zu rascherFahrt , ein Personenkraftwagen ins
Schleudern.  Er fuhr über die Verkehrs¬
insel auf die linke Fahrbahnseite, wo er siö
überschlug. Die vier Insassen wurden am
dem Fahrzeug geschleudert und erlitten Kopf
und Gesichtsplatzwunden. Zwei von ihnen
schweben in Lebensgefahr.

Kultureller Runülrllelc
Deutsche Theater im dritten Kriegsjahr
Das Statistische Reichsamt veröffentlicht

einen Bericht über die Theaterunternehmun-
gen im Spieljahr 1941/42. Insgesamt wurden
im Reich 268 Staats -, Landes- und Stadt¬
theater sowie 43 Privattheater geöffnet. Von
den öffentlichen Theatern  sind 97,4,
von den Privaten 69,8v. H., von der Gesamt-
heit der ständigen Theater also weiter über
90 v. H. in der laufenden Spielzeit geöffnet.Die Zahl der Sommerbühnen beträgt 49, von
denen 38 geöffnet sind, die Zahl der Freilicht¬bühnen 142, bon denen 47 m Betrieb waren.
Der Anteil der Theater, die das ganze Jahr
spielen, hat von 47 auf 58,2 v. H. zugenom¬
men. 204 Gemeinden sind mit ständigen
Theatern  ausgestattet . Von ihnen sind
rund je ein Drittel Großstädte und Städte
Mit 20 000 bis 50 000 Einwohnern , rund ein
Viertel Städte mit 50 000 bis 100 000 Einwoh-

der Rest Kleinstädte. Trotz der
Kriegseinschrankungenspielen außer einiae»Privattheatern 12S öffentliche Tbealer ^ »
eigenem EHemb^orte. Derselb e, in theaterlosen Ge-

- Abkommen noch diezahlreichen Front,die der Unterhaltung der Solda-
den Fronten und in den besetzten

T§ äter" im Elkak̂ n ständigen deutschen^ycarer im Elsaß, IN Lothringen, im Generol-
^tora °t un« l^

Das Cannstattsr Mozart-Fest
Die Mozart -Feste, deren sechstes in diesen

Tagen vom Kurverein Bad Cannstatt in Ver¬
bindung mit der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude" durchgeführt wurde, bezeich¬nen den Höhepunkt des Kursommers. Wie in
den Vorjahren standen sie wieder unter der
künstlerischen Leitung von Erich Ade.  Die
Gestaltung der über vier Tage sich erstrecken¬
den Veranstaltungen verriet Umsicht und
einen sicheren Blick für das unserer Zeit und
einem solchen Feste Gemäße. Ein Sym-
phoniekonzert  im Großen Kursaal am
Freitag brachte als Auftakt die Symphonie
in 8-moU des siebzehnjährigen Mozart , die
„Pariser Symphonie" mit drei Säßen und
das Violinkonzert in 6 -ckur, das von
W. Müller -Crailsheim ganz aus dem
Mozartschen Geiste beschwingter Heiterkeit
gespielt wurde. Das von Gerhard Maaß
geführte Landesorchester wurde den Aufga¬
ben vollauf gerecht und sicherte dem Abend
einen vollen Erfolg.

Der Samstagnachmittag brachte im Saal
des maurischen Schlosses Wilbelma Kam¬
mermusik , für die das Wendling-
Quartett  gewonnen war. Außer dem
kleinen Bozener Quartett in v -äor und dem
aus der Reifezeit des Meisters stammenden
Streichquartett 8 -äur kam das ansprechende
Quartett mit Oboe in b'-äur zum Vortrag,
stir das sich Willi Krümmling  mit gro¬ßer Meisterschaft einsetzte.

Eine Ueberraschnng bedeutete die am
Sonntagvormittag dnrchgeführte Kammer¬
musik im Festsaal des Schlosses Rosensteinmit seltener gespielten Bläserserena-

Oer Mond erreicht am 5. ^ uli - as letzte Viertel,
am 14. Juli ist Neumond, am 21. ^ uli erstes vier¬
tel, währen - der Vollmond am 28. Huli stattfindet.

den.  Unter Leitung von Erich A.de kam
das entzückende Divertimento 6-6nr für
sechs Bläser und die klanglich ungemein reiz¬
volle Serenade von 1781(KV. 361) zum Vor¬
trag. Werke, die von. dem bis auf den letzten
Platz gefüllten Saal begeistert ausgenommenwurden.

Für die Ausführung der Krönungs-
messe  am Sonntagabend in der Stadt-
kirche hatte der Leiter Erich Ade in dem
Philharmonischen Ebor und dem Landesor¬
chester mit Walter Lutz an der Orgel einen
idealen Klangkörver gefunden, der eine we-ck-
gerechte und eindrucksvolle Wiedergnüe mög¬
lich machte, zumal auch da?' Sologuartett erst¬
rangige Kräfte <Marta Schillina -B"rlin.
Res Fischer,  Alfons Fügel  und Hans
Hager)  gewonnen waren. Die übrigen
Darbietungen, zwei Kirchensonaten für klei¬
nes Orchester und Orgel sowie eine Motette
für Sovran und Orchester, fügten sich vor¬
züglich der Gesamtstimmungdes Abends ein

Den Abschluß des Mozart -Festes bildete
ein Sympbonie - .Konzert  im ausvor-
kauften Großen Kursgal am Montag , bei
dem das Landesorchester unter Leitung vag
Erich Ade zwei Svmpbonien (f)-änr. KV.
201 und v -äur, KV. 385) zum Vortrag
brachte. Alfons Fügel  lgna einige Tencn'-
Arien und das italienische „Ver Pieta " mit^
außerordentlichem Erfolg. Der anhaltende
Beifall, den sein ausdrucksvoller Gelang fand,
bewog ihn zu einer Zugabe. Mit diesen gro¬
ßen und reifen Leistungen klang das Fest
harmonisch ans. Es hat hinsichtlich der künst¬
lerischen Durchfübruna wie auch der Besu¬
cherzahlen seine Berechtigung vollauf erwie¬
sen. Or. Otto Killen

Jubiläum im Stuttgarter Schauspielhaus . Da-
Walter Kollos und Willi Bredfchneiders Operette.
„Wie einst im Mai"  dank der ausgezeichneten
Wiedergabe im Stuttgarter Schauspielhaus eine
lange Serie von Aufführungen erleben würde , war
vorauszuseben . Die 50. Aufführung war denn auch
nicht minder erfolgreich wie die erste: wieder wurde
de« Mitwirkenden mit herzlichem Beifall und reiche»
Blumeuspenücn der gebührende Dank abgestattet. —
Sür SamStag , 4. Juli , wird alö Uraufführung d!»
Lustsplelrcvue „Liebe auf Len erste » Kuh"
von Mar Heve mit Musik von Kritz Klenk angekün--tat.

Erzählte Kleinigkeiten
Oer Liebesbrief

Der Schauspieler X galt in den Kreisen
seiner Kollegen gerne als ein großer Herzens¬
brecher. und wir werden sehen, daß er alle-tat, um seinen Ruf aufrechtzuerhalten. Eines
Tages bekam er in die Garderobe seines Thea¬
ters, die er mit einigen Kollegen teilen mußte,
einen Brief. Unglücklicherweise jedoch legte
der Portier ihn in ein falsches Fach, io daßer von einem Kollegen, der sich d,e Aufschrift
des unverschlossenen Brieses nicht näher an¬
sah, geöffnet wurde. Als er den Irrtum fest-
gestellt hatte, meinte er zu einem anderen
Kollegen, der ebenfalls die Garderobe mit L
teilen mußte: „Dumme Sache, die mir da pas¬
siert ist. Ich habe einen Brief aufgemacht, derfür X bestimmt ist."

„Und was war drin?"
„O, nichts weiter. Eine Schneiderrechnung.

Eine sehr dringende allerdings. Wundere mich
nur , daß der Schneider den Brief nicht zuge¬klebt hatte."

,zSei doch froh darüber. Jetzt kannst du ihn
X ins Fach legen und er merkt gar nichr. daßdu den Brief gelesen hast."

„Wäre mir auch nicht sehr angenehm, wenner das wüßte."
Nach einer Weile kam L ins Theater. So-

von seinen Kollegen beobachtet wurde, nahm'
er eine pathetische Pose an. Wider Erwarten
der ihn Beobachtenden begann er plötzlich ziz
lächeln, dann zerriß er den Brief in tausendFetzen und meinte mit väterlichem Kopffchük-
teln: «Dummes kleines Mädchen!"

Lricb Krirsr .

Der höfliche König
Als Friedrich der Große  einmal mit

Voltaire im Park von Sanssouci spazieren¬
ging, begegnete ihnen ein einfacher Bauers¬
mann, der den König respektvoll grüßte.
Freundlich wurde der Gruß vom König er¬
widert, worauf Voltaire verwundert fragte:
„Wie, Eure Majestät lassen sich so weit herab,einen einfachen Bauern so freundlich zugrüßen?"

Warum nicht", entgegnet? der König, „eH
Ware mir sehr verdrießlich, wenn der Bauer
höflicher wäre als ich! '
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Dsutsotiss Krauonverk
Nhabarbrrgraupen : Zutaten : 250 Gr . Grau¬

pen , IX Ltr . Wasser , evtl . Zitrone , 750 Gr.
Rhabarber , Zucker und Zimt n . Geschmack,
1 Prise Salz.
Die gewaschenen, eingeweichten Graupen mit

dem Einweichwasser , Zitronenschale und Salz
garkochen . Den vorbereiteten Rhabarber wie
Kompott kochen, den Graupen untermischen und
das Ganze mit Zucker und Zimt bestreut an-
richten.
Falsch « Hähnersupp «: Zutaten : IX Ltr . Kno¬

chen- oder Würfelbrühe , 4 Eßl . Mehl , X Ltr.
Milch , 20 Gr . Butter , reich !, gewiegte Kräu¬
ter (Dill , Kerbel , Petersilie ), Salz.
Milch und Mehl glattrühren , in die kochende

Brühe einlaufen und durchkochen lasten . Kurz
vor dem Anrichten Butter und Kräuter dazu¬
geben.
Lauchauslauf : Zutaten : 100 — 150 Gr . Fleisch¬

reste (sehr gut schmeckt Hammelfleisch ), Hack¬
fleisch oder feingehackte Wurst oder Leberkäs,
1 Kg . Kartoffeln , X — X Kg . Lauch , 20 Gr.
Fettz 30 Gr - Mehl , Salz.
Die Lauchstangen waschen , putzen , in Stücke

schneiden und mit etwas Fett und wenig Salz-
Waster in etwa 10 Minuten gardünsten . Die ge¬
kochten, abgezogenen Kartoffeln in Scheiben
schneiden und die Hälfte in die Auflaufform Be¬
ben . Die abqetropften Lauchstücke darübergeben,
Fleischreste daraufstreuen und zum Abschluß die
restlichen Kartoffeln darüber . Das .Gemüsewas¬
ser mit angerührtem Mehl dicken und über die
Kartoffeln gießen . Den Auflauf etwa X Std,

in heißem Ofen backen. Pikante Tunke dazu rei¬
chen.
Kohlrabisalat : Zutaten : 500 Gr . Kohlrabi , 1 bis

2 Eßl . Essig oder Zitronensaft , 2— 3 Eßl.
Butter oder Sauermilch , Salz , 1 Prise Zucker,
feingehackte Kräuter (Schnittlauch , Petersilie,
Dill , Esdragon , Boretsch oder and ) .
Die Kohlrabi waschen , schälen und auf der

Gemüseraffel reiben . Aus Milch , Essig , Salz
und Zucker eine Trinke Herstellen , mit dein
Schneebesen schlagen , die gehackten Kräuter da¬
zugeben und die Kohlrabi damit anmachen.

US«. Nürtingen . Nach Kirchheim/T . erhielt
nun auch Nürtingen eine NSV . - Hans -
Halthilfe - Station,  die zunächst mit
drei Haushalthilfen besetzt wurde.

Nnterbalzheim , Kreis Biberach . Die 68jäh-
rige Landwirtsfrau Maria Kächler  wurde,
als sie auf der Wiese mit Heuaufladen
beschäftigt war , von einem Herzschlag  ge¬
troffen , der ihren sofortigen Tod zur Folge
hatte.

»88 . Friedrichshafen . Hier trafen 36
Fronturlauber  ein , um hier im Rah¬
men der Adolf -Hitler -Freiplatzspende der
NSV . bis 14. Juli schöne Urlaubstage zu er¬
leben.

Huer ciurcir cien §po?
Schwlmmeifierskhaftengut beseht

Die württemüeranchrn Scknimm -Meiftericbaftcn,
die am Scimsta » und Sonntag im Alfreü-Neichlc-
Bad in Bad Cannstatt  dnrchgcfübrt werden,
weisen mit 221 Ein « l- und 88 Stakfclmeldunaen

eine bervorraaendc Besetzung auf , die die deS Bor-
taürs um 28 Meldungen übertrifft . Teilnehmer sind
Schwimmer und Schwimmerinnen des SB . Schwa¬
ben Stuttgart , Amateur Stuttgart , SB . Caunstatt.
SB . HcUbronn, STB . Ulm. SV . KriedrichShafen,
VfL. Heidenbcim, SSB . Reutlingen , SB . Lud-
wigsbura , TB . Reutlingen , TB . Caunstatt »sw.
Bei den Männern fehlen die Titelverteidiger : sie
stehe» alle als Soldaten an der Front . Sehr gut
besetzt sind aber die Altersklassen,  in denen
auch die bekannten Gövvinger Paul Schwarz und
Werner Neibel mitschwimmen.

Der Nationalspieler Kitzinscr wird bei dem mor¬
gigen Städtcsviel »wischen Stuttgart und Schwein-
furt in - er Adolf-Hitler-Kampfbab» als linker Läufer
antrcten : in der Stuttgarter Elf fehlen Conen und
Sing . ^

I « Ul« lnicht i» Ebliuaeu ) wird beut« das Kub-
ball-Kreundfchaftsspiel TSG . 1846 Ulm — Sport¬
freund« Eßlingen auSgetragen.

In Neckarsulm wird am Wochenende im Rahmen
der Fiinfzigfahrfeier des TB . Ncckarsnlm ein gro¬
sses Handballturnier nach Art des Hallenhandballs
öurchgefnhrt, an dein sich rnnd Sv Mannschaften be¬
teiligen.

Neben der SG . Jekbach treten am 25. und 26. Juli
znr Leistungsabnahmc für die Deutsch« Meisterschaft
im Mannschafts -Gewichtheben noch elf weitere Mann¬
schaften an.

Johannes Herbert (Stuttgart -Münster ) wurde zur
Vorbereitung der deutschen Jünger auf Len Kampf
gegen Italien am IS. Juli für das Bantamgewicht
nach München eingeladcn, da Allranm (Mannheim)
fehlt.

Anni kapells Weltrekorde über 266 Meter Brust
mit 2:56,5, über 466 Meter Brust mit 6:08,2 und über
586 Meter Brust mit 7:48,4 wurden als neue Welt¬
rekorde vom Internationalen Schwimmverband an¬
erkannt.

Eine Deutsche Meisterschaft in» Franen -Korbball
Wird am 5. und 6. September in Nürnberg bei Len
Sommerspielmeifterfchaften erstmalig entschieden: im
Faustball werden nur - die Bereichsmeister ausgc-
>p!ctt.

Gekörte Eber und Lrstlingsmntlersaimr
für den Osten

iisn . Der Landesverband württember-
gischcr Schweinezüchter  ist beauftragt,
innerhalb der nächsten 14 Tage einen gröbere»
Transport gekörter Eber nnd tragender Erstlings
Muttersauen mit und ohne Herhbuchabstammung für
die Ostgebiet« bcrcitznstcllen. Als Kaufpreis werde,
vergütet : für Saue » m'ü Herdbuchabstammuni
2 Mark je Kilogramm Lebendgewicht, ohne Absta«
muug (Gebrailchsfancn ) 1,80 Mark je Kilogramm
Lebendgewicht. Angebote sind sofort an den Landes
verband württemberaischer Schweinezüchter, Stutz
aart -W., Marienstratze 83, unter Angabe von unge¬
fähre in Gewicht, TrächüakeitSdauer und bei He«
buchsauc» von genauem Geburtsdatum , rechter Ohr-
numuier und Abstammung einznreichen. Weiter ii
die Bahnstation , auf der verladen werden kann , an¬
zugeben. --

500. Kalbeln 540 bis 800. Rinder 206 bis 360 Mark.
Murrbar - t:  Knhe 466 Mark . _ Welzbeim-
Kalbeln 558 dis SOS, Rinder 240 bis 850 Mark.

Schweiuepreilc. Le » r. bera:  Läufer 50 bis 68 M.
Münder ki nacn:  Mutterfchwcine 210, Milch¬
schwein« 46 bis 45 Mark . — Mnrrhardt:  Milch-
« " --»e 38 b,s, SO Mark . - T - ttnana:  ScrK

25 bis' 88 Sie ° ° ° - -n - Milchfch.ve.ne

von 22 .30 bis 4.51 Uhr

l^Z. kresso Württemberg 6wb3 . Lssamlleitullg 6.
ver.  Stuttgart , k' riedriebstr . 13. VertLgsIeitvr uvij Sekrikt
leiter kV ü . 3 e d v s ! v. Oslv . Verisg : Lebverrvelö Wsckl
Lrwb3 . Oraelc : OsiselilLgsr 'scbs Luckürueliorej

2ur 2eit krelsüsto 6 gültig.

Amtlich « Sekanntmachungen

Zuteilung von Eiern
Auf den Bestellschein Nr . 38 der Reichseierkarle werden für jeden

Versorgungsberechtiglen insgesamt fünf Eier ansgegeben und zwar
bis zum 4. Juli 1942 auf den Abschnitt s zwei Eier und in der Zeit
vom 29. Juni dis 26. Juli 1942 auf den Abschnitt b zwei Eier und
auf den Abschnitt c ein Ei.

Calw , den 25. Juni 1942
Der Landrat

— Ernähriingsamt Aöt . 6 —

Stadt Calw
Die Ansgabe der ^

Raucherkarte
kür Mitnner Uber 18 Jahren erfolgt am Montag , den 2V. I ^ ii 1942,
kn der Slädt . Ausgabestelle für Bezugskarten Marktplatz 30:

Nachmittags von 14.00 bis 18.00 Uhr.
Die Aushändigung erfolgt aus Antrag und gegen Vorlage der al¬

len Raucherkarte mit Abschnitt für die Erneuerung.
Für Alzenderg  erfolgt die Ausgabe der Raucherkarte am

Montagabend von 19.00 dir 20 .00 Uhr im ehemaligen Rathaus inAl-
zrnbcrg.

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

^ I . A . Lutz.

Erweiterung des Kunsthonigbezugs
Um die Versorgung mit zuckerhaltigen Brotaufstrichmitteln zu

erleichtern , erhalten die Verbraucher mit sofortiger Wirkung die Mög¬
lichkeit. Kunsthonig auf die Abschnitte der Reichszuckerkarte und aus
die zum Zuckerbezug berechtigenden Abschnitte der Reichskarte für
Marmelade (wahlweise Zucker) zu beziehen. Ebenso können die Bcr-
leiler Kunsthonig aus Zuckerbezug - und Zuckergrohbczugsscheine erhal¬
ten. Für 100 Teile Zucker sind jeweils aus die Karten und Bezugs¬
scheine 125 Teile Kunsthonig abzugeben . Den Verbrauchern und
Perteilern steht es frei , in welchem Umfang sie von dieser Bczugsmög-
lichkeit Gebrauch machen wolle» : die Berbraucher können also z.B . auf
«inen Uber 450 8 lautenden Abschnitt der Reichszuckerkarte 250 x-
Zucker und 250 8 Kunsthonig oder 350 8 Zucker und 125 8 Kunsthonig
beziehen.

Die Abgabe von Kunsthonig an Kinder bis zu 14 Jahren aus den
Abschnitt K 3 der Reichssellkarte wird durch vorstehende Regelung
nicht berührt.

<Ialw, den 25. Juni 1942.
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt . 8 —

Anmeldung von Gebäudeteilen
aus Kupfer

Eine große Anzahl von Gebäudeeigentümern ist meiner öffent¬
lichen Aufforderung vom 2l . Mai 1940 zur Anmeldung von Gebäude¬
teilen aus Kupfer (Bedachungen , Abdeckungen , Verkleidungen , Ver¬
zierungen , Dachrinnen . Regenabsallröhren , Zuteilungen zu Blitzschutz-
leltungen usw .) bis heute nicht nachgekommen.

Ich fordere die in Betracht kommenden Eigentümer , Verwalter,
Pächter und Alleinmieter von Gebäuden nochmals auf , mir die
Gebäudeteile aus Kupfer auf dem vorgeschricbenen Meldevordruck,
der bei mir unverzüglich anzufordern ist, bis spätestens S. Juli
1942 zu melden , sofern die Meldung nicht schon früher abgegeben
worden ist.

Ealw , den 25. Juni 1942
Ter Sandrat

— Wirtschaftsamt —

nc» » oki ^ /r » iruibis
sgsn ^ ,'s clsk- K>8il<-
ksolkst 'is inunc!  Ofogsnsn.

Deutsche Reichsbahn
fÄttvufdm " umstellt ? Tuteresten der Kriegsteilnehmer werden
4 . technische Beamtenanwärter

»1 für de» ««hoben-,, technischen Dienst «Jnfpekt - renkaufb- h«)
^ vvulecuu., uwsrhinentechn. und vermestunastecbn Fvrü-

rl ĉhtung einfchi. Hochbau. Elektrotechnik (Starkstrom ), tecyn.
Sicherunas - und Sernmclbewescn und Kraftfahrwefem ^

»unchim,HM,üw „ k. Fttr ö^ vcrmeüunDttch5/s « tung istvon 3 -Semestern Bcrmestiinflstechnik iunb
I .« rmester Tiefbau als Bcamtenanwartcr ) erforderlich. Ab-
wcichungen lind möglich bei Bewerbern , die neben einer aus-

8.'
b) für der, mittleren technische» Tis »ft tAkfitt-ntenlansbaS »»

dlbg-schlosf-ne Volksschulbildung. Be-

ü"?" cine'^ jäbÄac ^/aktisch-^TäUgk-tt "im VermÄungs-
lM °dcr eine öiäbrtg - tzeschäftiguna als M -ba-htlfe usw. er-
forderlich Für Mhogravben . Laboranten und Photograobe»
gelten besonder« Veltivnnungen . Für " ' ' ' " -bahn werden auch weibliche Kräfte
20  Jahre , obere Lcbensalterssrenze
Kriegsteilnehmer wie zu a).
Z -eÄdttnst -s' Lw » b" n̂ Kriegsteilnehmer auch während des

k . technisch - Angestellte
nach Maßgabe angegebenen Fachrichtungen

L. Fachschulpeaktikante » — aMäbrlich i . Okt. u. L Avril —
oder entsprechender r-öh«rcr Schulbildung ), dte

vor dem Fachschulstudium für die
mafchtn-ntechn. » aKrtchtiing in einem R-Ichsbadu-Aushefserungs-werk für die bautechn. Fachrtchtiini, bei bautechn. Reichsbabndienft-
«ellen oder für die vermeNungstechnische Fachrichtung in einem
BermeslunLsamt - er Reichsbahn zurücklegen wollen. Besonders
empfohlen werden Meldungen für die bautechn. Fachrichtung, dievorzugsweise angenommen werben.

0 . bautechnische Junghelfev — alliährl . , . 1. Okt. u. L Avril -
vraktilS « AiiSbild.ing im Bau-

für die tcchn. « eamtenlaufbahnen . «gk mitanschlietzendemSachschiilstudtum.
Als Bewerber zu L bis 0 werde» auch Volksdeutsche Bewerber
zug-lassen, die ei.ie vergleichbare technische oder schulmätzige Bor-

bentzen. Die Bewerounaen haben zu enthalten : Selbst.
Eriebcnen Lebenslauf . Patzbcld. bcalauSiate Abschriften von
S -bul.. Lcbr. nud Beschäftigung«,eugn .sfen sowie Nachweis der
dcutschblütigcn Abstammung. Merkblätter über die techn . Lauf¬
bahnen werden von den Retchsbahndirektione» abgegeben, die alle
näheren Auskünfte erteilen . Die Bewerbungen find m rtchien an die

Neichsbahndirektion Stuttaart

Wegen Snv « « tur »Aufnahme sind am Montag,
den 29. Juni 1942 unsere Büro - und Lagerräume

geschlossen

Wüwa -Lagerhaus,  Calw
Telefon 526

Imniliett -rvapve«
vn «nty « ltlloh » fürk»rok6i»ekGlkanrG
veutAier f,mM»«-wo»-kn-verIir, Ststtsnt-N, sleplerlsto-e 1k
k» « I>»»z» I«II>Nr inck ». »w». geiU»

Verkaufe schöne, ans Fressen
gewöhnte

Milchschweine
Josef Roller , Liebeloberg

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pserde-
großschlächterei Eugen Stöhr
Kirchheim T.TeI.662 u.Köln/Rh.

Or's pra/cttselre Lr/akeuns leftrt,
cia/) seit »' o/t erst «iie lf' ieiler-

o l u n s einer Xnseige cien
Lr/oks dringt.

Such « eine gute , rehsardige

Ziege
Angebote an

K. Eifenhardt
Seflügelhof , Renningen

Am Donnerstag mittag ging
vom Windhof über Welten¬
schwann nach RStenbach ein

Männerkittel
verloren.

Abzugeben bei
Michael Pfromrner

W «ltenschwann

Laim : 7 Uhr und 9.30 Uhr

--

Wo wird im Laufe des
Sommers am Rande der
Stadt eine sonnige , ge¬
räumige

S-Zi« MWWhNlI-
zur Vermietung frei?

(Evtl . Einfamilienhaus .)
Angebote unter W . B . 142
an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

<_ _ _ >

< - >
Berufstätige Frau sucht

2MI.Zimmer
mit evtl . Mittagstisch für
II jährigen Jungen.

Augeb . unter W . T . 148
an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

^ _ /
Umsiedler, Mutter und Tochter,

suchen tu Calw

l-ZMI. Zimmer
mit Küchen- und Badbenlltzung.

v . Trat , RUckwandererheim
MSttlinge»

Möbliertes , sonniges
Zimmer

zu vermieten.
Angebote unter S . W . 148 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht ".

Kaufmann (Dauermieter ) sucht
sofort in Calw oder näherer Um¬
gebung zwei gutmödlierte

Zimmer
Angebote unter Sch . 3 . 148 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht ".

volkrtkesler

Dieses neue lAeisterverk
Veit Harlans ist ein palr-
kenctes LeelenAemälcls cies
xroüen Königs u. scbilctert
^reitend «l. Lctiickssl öes
sielckvebels Irerkovs uncl
seiner örsut lwiss in ctem
Virren cies 7 Mr . Krieges.

Die neue  tVocliensctiau
reizt:

Die Veroicktung äer liwo-
sckellllo-4rween bei Lbrrkov.

i! Vorstellun8dn:
lleuto 17 Ulir unck 26 Ukr.

Sonntag 14, 17 uncl 26 vlir.
4lonk0A 2S (/d/-

/ekele

lugenölicke rueeiassen!

Keue

I-olmskeiier-
Isvellen

8ült>8 ad I . lull 1942.

Vorrätig bei

kr. SSilkier
kuckdanälunx, Lolv

Damen -, ^lAckaieii
wiä Lllläer - IOeiüilne

kkorrlieim , dletzsserstrsüs

Se!klilo» e»
Taktvoll und diskret bringt

Sie der
Schwarzwaldzirkel

zu Ihrem größten Herzens¬
wunsch, zu einem baldigen Ehe¬
glück. Darum noch heute Ihre
Anmeldung . Monatl . Beitrag
RM . 3.—. ohne jegliche Nach¬
zahlung . Bild mitRückporto an

Landhaus Freys » , Hirsau
Fernruf Calw 535.

Kaufe laufend

SchllllhlPsttdr
zum besten Tagespreis

8ü11I . kkräezckläcliterel
Inh .: M . Höflich

Pforzheim , Fernsprech . 7254.

von » 29 . 6. bk«
«lrmclil . II . 7.

vegen Angestellten -Urlaub.

LVE

!» ti»t«°dc>I »» l» ln-rdrkct«

Eine zum 2. Mal 39 Wochen
trächtige

Schaffkuh
verkauft

Georg Bolz . Liebelnde «-
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